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Dr . E . H.
Im Feriensonderzug . — Allerlei aus Würzburg .

Der rheinische Dichter Leo Sternberg hat mir
einmal in eines seiner Bücher die Widmung
geschrieben : In der Heimat ist ein jeder ein
Kind ! Wenn man den Anhalter Bahnhof in
Berlin vor Abgang eines Feriensonderzuges
betritt , so ergänzt man leichthin diesen Aus -
spruch zu der Feststellung : Schon in dem Serien -
zug nach der Heimat ist beinahe ein jeder ein
Kindskopf . — Drüben auf dem zweiten Gleise
steht der Sonderzug nach München . Bayerische
Laute ertönen . Juchzer erschallen. Zupfgeigen
und Kochkessel klappern . Jeder zweite mann -
liche Fahrgast hat seine Lenden in „Krach-
lederne " gegürtet und die weibliche Teilnehmer -
zahl prangt üppig im rundlichen „Dirndl ".
Man könnte nach alledem glauben , daß gleich
hinter Groß -Lichterselde -Ost die wildesten Alpen
mit den schwierigsten Bändern und Kaminen
trotten oder die fröhlichsten Almen lachten.
Bei uns im basischen Zug geht es etwas fried -
licher zu : aber selbst hier zeigt die sportliche
Ausrüstung gar mancher badischer Heimfahrer ,
daß offenbar auch der Schwarzwald ein wild -
zerklüftetes , rauhes Gebirge ist . Die Ferne
und der Anblick der Berliner Höhenzüge aus
prächtigstem märkischen Sande schwächt sichtlich
die Erinnerung und vergrößert die Höhe und
die Gefahren der lieben Heimatberge . Nur die
zahlreichen ungeduldigen badischen Landsmann -
Kinder brüllen unbeeinflußt ihre internationa -
len Laute in den badischen Sonderzug !

Solch ein Ferienzug ist übrigens etwas sehr
Nettes . Gerührten Herzens feiert man schon
am Anhalter Bahnhof ein Wiedersehen mit den
uralten Modellen von vormaligen Schwarz -
waldbahnwagen . die unS die Karlsruher Eifeu -
balmdirektion fürsorglich entgegengesandt hat .Man hätte wirklich nicht gedacht, daß diese ab -
gerackerten Veteranen die rauhe Kriegszeit
überstanden haben und sich noch eine Fahrt nach
Berlin zutrauen dürfen . Der ^ Fahrpreis ist
wohl mit Rücksicht aus die neünzehnstündige
Mißhandlung der Gliedmaßen durch diese Wa -
gen wesentlich ermäßigt , und die Fahrkarten
sind auf die vorhandenen Sitzplätze kontingen -
tiert . Wer sechs Häupter , sorglich mit Fahrkar -
ten ausgerüstet , vorzuführen weiß , kann sogar
im voraus ein Wagenabteil belegen . Aus die-
sem Grunde pflegen sich auch vor dem Fahrkar -
tenschalter aus dem Augenblick geborene Fami -
lienbande anzuspinnen : „Hier noch 254 nach
Heidelberg .

" „Wer nimmt noch 1H nach Frei -
burg an ?" Die schnelle und schmerzlose Lösung
dieser eisenbahnamtlich anerkannten Familien -
bände bei Erreichung des Fahrzieles wird
sicherlich allen Befürwortern einer rein zivil -
rechtlichen Zeitebe als Ansporn dienen .

Würzburg ! Die Sonne strahlt linde auf
das behagliche Maintal . Es sind die stillen
Svätsommertaae . in denen die große geheimnis -
reiche Werkstatt der Natur an den grünen Fluß -
hängen eines ihrer freundlichsten Wunder voll -
„ ieht , dieweil die warmen Sonnenstrahlen in
den schwellenden Weintrauben den köstlichen
Saft heranreifen lassen. Wie ein süßer Duft
längst verwehter Weinblüte und kommenden
fröhlich trunkenen Mostes schwebt es über dem
Hang der altersgrauen Marienseste : wie in lei-
ser seliger Betäubung schweift das Auge über
die alte Brücke hinüber auf die türmereiche
Frankenstadt . Woblbehaaen und frohgenügsame
Lebensfreude scheint über den alten Bürger -
Giebeln »u schweben: gehobene Lebenslust nnd
Pracht öffnet die Residenz , die köstliche Schöp-
messen - oder heiterfrohen Barock - und Rokoko-
formen . Ost schwingt sich überraschend keck ein
luftiges Rokokospiel in alte gotische oder Re -

naissaneemotive hinein . Inmitten all dieser
Pracht sprechen in allen Straßen ans den ge-
fung der kunstsinnigen Fürstbischöfe Johann
Philipp Franz und Friedrich Karl . Grafen von
Schönborn , ihre Tore , um als Volksmuseum
dem stauenden Auge ihre Wunder zu enthüllen .Zwar die sommerliche Balthasar -Neumann -Aus -
stellung ist jetzt geschlossen : aber in dem Vau
bleibt auch ohne jede museumhafte Zutat lober
Verunstaltung ) des Herrlichen übergenug zu-
rück . Allein das grüne Spielzimmer , in dem
ein schlemmerhafter Kunstsinn den Silbergrund
mit lichten grünen Farben überdeckt und damit
einen wundersamen grünen Metallglanz wach -
geküßt bat , lohnt die Wanderung durch die 318
Gemächer und Säle . Vor manchen Taten des
unerschöpflichen Baumeisters Balthasar Neu -
mann , des Bildhauers Auvera . des Stukkateurs
Bossi, des Malers Ticpolo und ihrer Helfer
verstummt allerdings der neuzeitliche mit
Geaenwartssorgen beschwerte Sinn . In dem
weißen Saal beispielsweise kann das Auge den
tolltrunkenen Rokokoformen , den wildtanzenden ,neckenden, haschenden und fliehenden Biegungen
und Windungen der Zierungen nicht mehr fröh -
lich folgen . In dem Spiegelsaal , der dem Be -
schauer fast stets einen gewohnheitsmäßigen
Ruf der Ueberrafchung zu eirtlocken pflegt , wird
mir selbst bange und unbehaglich vor dieser
Fülle von Bildern und Bildchen auf Spiegeln
und Spiegelchen . Viel wesensverwandter und
gegenwartsnaher empfindet man sogar die stren -
gen Formen des klassizistischen Zopfstils im so-
genannten Jngelheimer Bau .

Unten aber in den sieben Meter hohen Kel -
lergewölben schlummern Faß an Faß die dus-
tenden Kinder der fränkischen Weinberge . Be -
haglich klopft der Kellermeister an das reichge-
schnitzte eichene Gehäuse ! Hier ist noch Vorrat
für manchen guten Schluck und Raum für man -
chen Tropfen des reifenden Jahrgangs 1921 !

Im Schatten einer Kirche birgt sich eine kleine
unscheinbare Kneipe , vielleicht 3 % Meter breit
und 6 Meter tief : der Schankplatz mag mit
seinen Krügen und Gläsern gut und gern einen
starken Quadratmeter bedecken . Aber von mor -
gens bis abends drängen sich die biederen Orts -
gäste, und wenn so an die 60 Männlein und
Weiblein enggeeint der Vertilgung von Wein .Most , Vier , Tellersleisch und Weißwürsten mit
emsiger Sachkenntnis obliegen , dann heißt es
übereinstimmend : heut is es aber wieder g 'müt -
lich ! Die schönste Blüte des engsten Lokalpatrio -
tismus feiert hier seine Feststunden : sofern so
etwa um 10 Uhr abends einer der standhaftesten
Ortsbürger den Ruf ertönen läßt : ,L ?s viel -
leicht a Preuß da ?"

, so meldet sich vorsichtiger -
weise niemand . Ein lautes Mischmasch von
bayrischen Mundarten , vorab die fränkische,schwirrt dnrch den Tabakqualm , und iedxr
mannhafte Redner ist überzeugt , daß er selbst
am fröhlichsten sei. wenn er möglichst viel Lärm
mache . „Wir san halt g'mütltch , wir Bayern !"
tönt 's bestätigend und selbstüberzeugend ans
jeder Ecke. Trotzdem lagert eine düstere Wolke
mißliebiger Politik über der kochenden Volks -
seele und die bayerische Gemütlichkeit bleibt da-
her — selbst in dieser anheimelnden Zufluchts -
stätte des notleidenden Bürgertums — so ein
ganz klein wenig Theorie . „Ja wir in Würz -
bürg ! Dös is a andere G 'schicht als in Müncha ,in dem verpreußten Kommunistennest ! Wir !
In 3 Stunden hab 'n wir damals d 'Revolution
niederg 'schlag 'n !" Man möchte gerne sagen :
„Ja . aber . . . !" doch der Einspruch wäre zweck-
los , denn der Strom der eigenen Selbstprei -
sung rauscht unaufhaltsam weiter . Zwischen-
hinein meldet sich allerdings gelegeutlich eine
kleine Selbstbetrachtung : „Und als endlich un -
ser geliebter Landsmann , der Bertling , der alte
Trottel , zum Kanzler g

'macht word 'n is , da
war die G ' schicht gleich ganz verratzt !" Ein

würdiger seßhafter Stammgast reckt sich gewal -
tig gegen einen Widersacher : „Sie ! Sie brauch 'n
sich schon aar nix einzubilden . I hoaß Herr -
mann , und meine Vorsahr 'n san schon im Teuto -
burger Wald g 'storb 'n !" — „Un die Preußen !
I Hab 'nix geg 'n sie ! Gott bewahr ! Aber alles
woll 'n die Malefixen allein regier '» ! G 'wiß !
I kann d ' Preußen recht gut leid 'n , recht gut !
Aber der Teufel soll sie all 'famt holen !"
„Was ? ? Gsloh 'n is der Kaiser ? Ja , habt 's
Ihr denn die Memoiren vom Bethmann nit
g ' les 'n ? Im Hemd und in der Zivilhos ' hab 'ns
ihn widerwillig in den Zug nach Solland eine -
zwängt !" — „— und überhaupt ! Sie ! ! I hoas
Herrmann , un meine Vorsahr 'n san schon im
Teutoburger Wald g 'storb 'n !"

Der Most zu vier Mark und der gute alte
Frankenwein , das Viertel zu fünf Mark , sind
ausgezeichnet . Das Tellersleisch für 6 Mark
sättigt auch den stärksten Esser. „Uns geht 's
hier beisamm 'n no nit so ganz schlecht.

" meint
ein Ehrlicher . „Schaun 's "

, erläutert ein geplag -
ter Beamter hinter seinem goldenen Wein -
römer , „ich bin Vorstand von einem Amt , aber
mein Amisdiener hat mehr Gehalt als ich . War -
um ? Darum ! Weil er halt a Kinderfabrik eta -
bliert hat u . dafür seine Staatszulag ' bezieht !" —
„Ja , ja . ganz g 'wiß ! Deutschland geht ganz
nett vorwärts , ganz nett ! Die erst ' Milliard '
hab 'n wir spielend g 'macht, ganz spielend : die
zweit ' zahl 'n mer no leichter , ganz g 'wiß , no
leichter , und im Frühjahr san mer hernach
pleite .

" Hinter einem beruhigenden Schoppen
Bier seufzt ein Zweifler : „Jetzt fchreiben 's in
der Zeitung , daß anf den Kopf der Bevölkerung
jährlich 10 Liter Wein kommen . Hernach möcht '
i nur den fchaun , der meine 10 Liter trinkt !" —
„— un meine Vorsahr 'n san schon im Teuto -
burger Wald g'storb 'n . Siel !"

Wie anders sind , so rein äußerlich genommen ,
die Menschen hier als in Berlin . Selbst die
Barock- und Rokokoformen , die doch auch in
Berlin , beispielsweise in dem herrlichen Char -
lottenburger Schloß , köstliche Blüten spenden,
sind hier lebhafter , ausgelassener , lebenssrendi -
ger . Aber schaut man nur so ein klein wenig
tiefer in die Menschen hinein , so erscheint der
Unterschied nicht so gar bedeutend . Fast möchte
man mit Schnitzlers philosophierendem Haupt -
mann sagen : „Die Menschen sind überall gleich !
Nur wo viele beisammen sind , da gibt es halt
ein Gedränge !"

Die Snkomore von Karlsruhe.
Von Aloisius Max .

Wie ? Sie haben hier noch keine Sykomore
gesehen? Armer Tropf ! Ich für meinen Teil
kann morgens nichts arbeiten , wenn ich mich
nicht zuvor an dem Anblick einer Sykomore er -
frischt habe . Das heißt , so ganz richtig ist dieS
wohl nicht. Bei allzu schlechtem Wetter nämlich
benutze ich zum Gang nach meiner Schreibstube
soweit als möglich die Arkaden , da mein letzter
Regenschirm recht baufällig geworden ist und an
einen Ersatz bei den jetzigen Zeitläuften nicht zu
denken ist . UeberdieS sind Arkaden auch was
Schönes und recht Wohlklingendes , wenn sie
auch lange noch keine Sykomore sind . Also bei
schönem Wetter muß ich vor Arbeitsbeginn un -
bedingt eine Sykomore gesehen haben . So was
gibts doch hier gar nicht, meinen Sie , Nun ja ,
so eine ganz richtiggehende Snkomore gibts hier ,wie ich wenigstens annehme , freilich nicht. Aber
gehen Sie doch mit mir oder besser hinter mir
her durch den Schloßgarten , über den Schloßplatz
oder wo sonst schöne Bäume wachsen. Sehe ich
dann so ein recht kräftiges , etwas ausländisch
anmutendes Prachtexemplar einer Akazie , so ein
feinblätteriges , aber riesenhaftes , mimofenarti -
ges Gewächse, einen breitblätterigen , weitaus¬

ladenden Tulpenbaum oder sonst einen merk -
würdigen Baumriesen , sehen Sie , dann rufe ich
halt , natürlich als wohlerzogener Mensch nicht
allzu laut aus : Oh , die prächtige Sykomore !
Dann gehts befriedigt zum Dienst . Lange suchen
brauche ich meine Sykomore jetzt nicht mehr :
wenn man sich so ein paar Jahre hier herumge -
trieben hat , weiß man ja , wo die schönsten Stücke
zu finden sind . Aber man muß halt immer wie -
der erstaunt sein , wenn man plötzlich und ganz
unerwartet so eine herrliche Sykomore vor sich
sieht. Sonst wär 's ja auch nicht zum Aushalten !
Es gibt so manche Sykomore , lieber Freund ,
man muß sie nur zu finden wissen.

Wie eigentlich eine richtige Sykomore aussieht ,
wollen Sie noch wissen? Ja , mein Lieber , das
weiß ich selbst nicht mehr , wenn ich es überhaupt
je gewußt habe : nur der Namen klingt mir noch
so schön im Ohr und zum Nachschlagen im Kon -
versationslexikon habe ich jetzt keine Zeit . Ich
weiß nicht einmal , ob sie sich mit „y" oder mit „i"
schreib : aber das ist ja auch " leichaiUtia .

kleines Feuilleton .
Ein zwölfjähriger Patriarch . Bei der Feier

der Thronbesteigung des Königs Fessal von
Mesopotamien erregte besonderes Interesse die
Anwesenheit des Patriarchen der Nestorianischcn
Christen . Wie in der Zeitung „AI Mokattam "
berichtet wirb , hatte man allgemein erwartet ,einen alten ehrwürdigen Priester zu finden , und
man war nun nicht wenig überrascht , daß der
Patriarch sich als ein zwölfjähriger Junge dar -
stellte , der in kostbare kirchliche Gewänder ge -
kleidet war . Die Erklärung für das Auftreten
dieses jugendlichen Patriarchen ist daxin zu
suchen , daß das Patriarchat der Nestorianer seit
400 Jahren eine erbliche Würde ist , die immer
auf den ältesten Sohn einer bestimmten Familie
übertragen wird . Jedenfalls ist der gegenwär -
tige Patriarch der jüngste Kirchenfürst der Welt .

Daß dich das Mäuschen beißt ! Als eine
komische Verwünschung hört man häufig diesen
Ausspruch und wundert sich , daß gerade die
harmlose Maus , die doch nur Backfischen einen
ungefährlichen Schrecken einjagt , in öiesem Falle
bemüht wird . Geht man aber der Geschichte
dieses Ausrufes nach , so findet man , daß sich
hinter dem „Mäuschen " ein sehr viel schlimme-
res Ding verbirgt , nämlich der Aussatz , im
Mittelalter die „Miselsucht " oder „Misel " ge -
uanut . „Daß dich die Misel !" war ein schwerer
Fluch , den in längst vergangenen Jahrhunder -
ten einer gegen den anderen schleuderte , und es
ist dabei wie bei dem heute noch beliebten „daß
dich Sie Kränk ' hole " zu ergänzen . Nicht
nur eine beliebige Krankheit , sondern die
grausigste von allen , den Aussatz , wünschte man
dem Feinde auf den Leib . Aus dem laugen
mittelhochdeutschen i in „Misel " ist dann ei ge -
worden , und vom Meisel war der Weg nicht
weit zu Mäuschen , das man dann , das Miß -
Verständnis fortsetzend , mit beißen zusammen -
brachte . Wohl keiner , der hente sagt „Daß dich
das Mäuschen beißt !" ahnt , welch eine grausige
Bedeutung diese Redensart ursprünglich besaß.

Humor .
Am Konstanzer Hafen betrachten zwei Schma -

ben die dort liegenden Dampfschiffe und stellen
dabei fest , daß das Württemberg « Schiff
„Stadt Friedrichshofen " noch das unversehrte
Wapepn samt der Königskrone t-rägt , während
am badischen die beiden Greife zwar noch das
Wappenschild , a5er keine Herzogskrone mehr
hüten . Da meint der eine der Schwaben : , .Jetz
schau die Badenfer an : des unschuldig Krönle
hent se wegg ' fäbelt , aber ihre zwoi g' fräßige

Geierköpf ' send no do . . .
" lSimpl .)
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tose Gedanken über Ferien und Glück.
Von Gabriele Reuter .

Die Ferienreisenden sind heimgekehrt und
vielen hat dieser , der Ernte so ungünstige Som -
mer köstliche sonnentrunkene Stunden geschenkt .
Andere sind enttäuscht — was war es denn
auch? Im Grunde Plage , Mühe — unverhält -
nismäßige Kosten , um daß bißchen Berg - oder
Seeluft zu schlucken . Und schließlich war die
Erholung mäßig , vorzüglich bei denen , die mit
Sack und Pack, mit Kind und Kegel fuhren und
den ganzen Alltag mit hinausfchleppten zur Na -
tur . Diese „Natur " — die , seien wir ehrlich o
meine Freunde , für unendlich viele Menschen
ein konventioneller Begriff , aber durchaus keine
Erauickungsguelle ist . Doch wer wagte sich und
anderen zu gestehen, daß die Betrachtung eines
schöngewachsenen Baumes . daS Träumen neben
einer blühenden Wiese seiner Seele kein Labsal
ist ? Eher noch waate er zu sagen , daß er kein
Verhältnis zu Goethe habe . Beides ist an sich
noch kein Eharaktersehler . ES gab sehr kulti -
vierte Völker , die durchaus keine Liebe zur Na -
tur empfanden , in dem Sinne , wie die heutigen
Menschen sie fühlen — oder zu fühlen vorgeben .
Warum in diesem Punkte nicht ehrlich sein?
Ehrlichkeit gegen sich selbst ist die Hanptbedin -
gung zu iedem behaglichen Glücksempsinden .
? >u<te es nicht für Bosheit gegen dich, wenn
dein Nächster selig ist ans einsamen Wegen , im
Anschauen der wachsenden und blühenden
Dinge , die dich gleichgültig lassen!

— Was ist die Hauptursache der Erfrischung ,
die unS Ferien geben können ?

Es ist die Erlösung vom Alltag , die dem
Menschen so gut tut .

Will man als Lebenskünstler die Ferien zu
erquickenden Glücksinseln im grauen Meer des
Gleichförmigen aestalten , verändere man in die-
ser Zeit sein tägliches Dasein , so einschneidend,
wie es nur möalich ist .

Stäblend wirkt nur das Ungewohnte .
— Der fette Börsianer gehörte eigentlich in

die Fifcherhütte — die blutarme Lehrerin in das
Schlemmerbotel . Dock laßt uns keine Parado¬

xen aufstellen ! Es ist ja nicht anzunehmen , daß
besagter Börsianer sich von der Wahrheit dieses
Satzes überwältigt , bereit finden würde , auf
seine Kosten den vorgeschlagenen Tausch anzu -
nehmen .

Wichtiger ist die Einstellung des normalen
Ferienreisenden zur Familie . Wie lügt man
sich da um das Glück herum , das vier Wochen
Einsamkeit — Unabhängigkeit — Freiheit unter
flüchtigen Reisebekanntschaften geben könnten . .— Der Gatte kann die Gattin , die Frau den
Mann nicht entbehren . Die Kinder brauchen
die Eltern . — Jeder hält sich für den einzigen
Freudenerzenger für die anderen ! Jeder resig-
nierte ein Opfer , das wohl verlangt und ange -
nommen , doch im heimlichsten Herzen kaum ge -
wünscht wurde !

Die tiefe Wahrheit des Wortes : „Glück ist .wenn nichts aeschieht" kann der Mensch nur er-
proben , sobald die großen und kleinen Reibe -
reien der Familienketten von der Seele ab-
fallen . Welche himmilfche Ruhe gibt beim Oeff-
nen der Augen am Morgen das Wissen : du
kannst schlafen, solange du willst — frühstücken,wann du magst — zu Haus bleiben oder spazie-
ren bummeln , wie dich gerade die Laune treibt . .Niemand verlangt Dinge von dir , zu deueu du
Liebe , Pflichtgefühl . Energie und noch soundso
viel Tugenden zusammenraffen mußt . . . Ja
auch die leise Sehnsucht , die sich ab und zu mel -
det, ist eine feine Würze .

Und auf der anderen Seite : Glück ist auch
das Neue — ist Bewegung — Sensation , ist un -
gehemmtes Erlebnis , dgs zu einem Bad der
Wiedergeburt werden kann !

— Doch wer liebt die Persönlichkeit seines
Nächsten so selbstlos , um ihm das Glück der
Ferien vom Heim ohne Tränen , ohne Sehnen ,
ohne Herrscherrankünen zu gönnen ?

— Es wird damit hier nicht etwa der ehelichen
Treulosigkeit das Wort geredet . Aber leider
bewachen Menschen , die zusammen gehören , mit
Eifersucht und Mißtrauen anch jeden geistigen
Einfluß , der von irgend woher wehend , die
eigene eng umschränkte Machtsphäre fühlbar be -
wegen oder durchkreuzen könnte ! Wie ärgert
und irritiert Vater und Mutter aerade auf Rei¬

sen das Unberechenbare , was an ihre Kinder
herantritt . Daheim gilt das Gesetz des Hauses ,der Stil des Verkehrs , der durch Jahre gebildet ,
unnbänderlich scheint. Und wie seufzt manch
junges Herz , manche bewegliche junge Phantasie
unter solchem Stil , selbst wenn sie ihn als gut
und vornehm anerkennen muß . Aber das Kind
braucht vielleicht gerade etwas anderes — etwas
Derberes oder Zarteres — etwas Tieferes oder
Farbigeres , als das Elternhaus ihm bieten
mag . fühlt es zur eigenen Entfgltung als not -
wendig . Daheim kann das Erstarrte nicht ge -
ändert werden . — Ferienglück ist eine Berüh -
ruug , eine Befruchtung durch andere Kreise ,andere Geistesart , andere Weltaussassung . Wie-
viel Glück können Eltern ihren Kindern schen -
ken , indem sie ihnen vertrauen , sie die eigenen
Wege gehen lgssen . Doch Gefahren lauern . Ge-
wiß ! Jede Bergtour , jede Wasserfahrt birgt
auch Gefahren . Alle Freuden des Lebens wer -
den an Abgründen gepflückt ! Eine geistige Eni -
fremdnng kann eintreten . Sie wird durch Ber -
tränen und Dankbarkeit besiegt — und beim
Wiedersehen legt jeder aus der Fülle des Ge-
wonnenen reiche, frische Gaben auf den Tisch
des Hauses !

Sind dies alles nicht veraltete Sorgen ? Die
Jugend geht ia längst ihre eigenen Wege . Das
schon — aber die Alten fügen sich nur stöhnend
dem „Muß ". Und die Jugend hat nicht die
Ueberzeuaung : Die meine Kindheit behüten ,
lassen mich frei gewähren , weil sie in mir nicht
nur ihren Sprößling , ihr Eigentum lieben ,
sondern eine lebendig sich entfaltende Person ,
oder ein Persönchen , an deren Wachstum sie
sich freuen , auch wenn die Blüten , die das junge
Bäumchen treibt , ihnen fremdartig dünken .

— Aber die Kinder ? Die Unflüggen — sie
kan" man doch nicht frei gewähren lassen?
Sicher nicht. Auch die Vogelmutter lehrt ihrer
Brut das Fliegen . Nichts falscher als jener
mißverstandene Persönlichkeitsgötzendienst , der
schon das Kind um seinen Rat fragt . Ein Kind
muß gehorchen — muß Respekt vor der Freiheit
und dem Wohlbehagen der Erwachsenen lernen .
Für feine Gefühle sollten Eltern ireilich eine

feinere Witterung haben , als es häufig der Fall
ist . Das gilt für den Alltag .

Aber da sind nnn die Ferien . Wie werden sie
den armen Kindern oft zu einer Hölle der Lanae -
weile gemacht dnrch ängstliche , sorgenvolle El -
tern .

Anch das Kind braucht zu keinem Glück das
Neue — die Sensation — das Abenteuer . Man
gönne sie ihm . Gönne ihm Bekanntschast , Ka¬
meradschaft mit Dorfkindern , freie Spiele in
freier Natur , wolle seine Wünsche nicht nach
den eigenen dressier« . Es gibt Kinder , die ein
unendlich feines Naturgefühl haben , und es ist
doch dem der Erwachsenen ganz unähnlich — ihr
Herz füllt sich mit staunender Begeisterung bei
der Beobachtung .einer Raupe und bleibt stumm
vor Gletschern nnd berühmten Anssichtspnnl
ten . In einer paradiesischen , noch sehr wilden
Gegend Italiens wurde ein kleines Mädchen
gefragt , ob es nicht glücklich sei . in so viel
Schönheit zu leben ? Es schüttelte den Kops nnd
sagte bescheiden: „Ich mag das alles hier nicht.
Ich mag kleine Wäldchen , wo mgn durchgucken
kann , und Felder , wo was wächst , und Apfel -
bäume .

" Und ein anderes . Kind sagte mit ties-
bekümmertem Ausdruck : „Jetzt sind bald wie -
der Ferien —.

" „Nun freust du dich nicht ?"
Da flog ein unbeschreiblicher Zug von Schau -
der über das Kindergesicht und es sagte leise :
„Nein , icb freue mich nicht . Da gehen wir ans
Meer , und ich graule mich so vor dem Meer .
Wir gehen immer ans Meer . . Irgend ein
Arzt hatte vielleicht für seine schwachen Nerven
daS Meer empfohlen . Und weder Vater noch
Mutter spürten , woran es lag . daß all die
Ferienfahrten dem Kinde nichts nützten .

Die Möglichkeiten , Ferienglück zu finden , sind
heute bechränkter als je zuvor . Die Kunst , es -
für sich selbst und die Seinen zu finden , ist nicht
leicht. Oft ist das Teure nicht das Beste , die
Ferne nicht das Erstrebenswerte . Ein Stück -
chen persönliche Freiheit für einen jeden läßt
sich mit gutem Willen auch ohne große Mittel
schaffen . Und wann wäre der Wille bereiter ,
einen neuen Weg zn suchen , als in den Augen -
blicken, da es einem noch frisch in der Erinnc -
runa steht — wie man es falsch gemacht bat !
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Zwangs -

Versteigerung
Mittwoch , den 5 . Ok¬

tober t>. I . . Ittdimit :
tagS 2 Nvr , werde ich
in . « arlsrnve iPsand -
lokale . Steinttrane S3
geaen bare Zahlung
in »Bollstreck « ngSwegs
öffentlich oersteigern :

1 nencr -Serrenan -
, « a l Bertiko . l
Sofa und 1 Bett .

Bertteigernng vor -
ansflchtlich bestimmt .

Karlsruhe . den
2 . Oktober 1921 .

A. Haupt
Gerichtsvollzieher .

Zuvermieten
Tausche schöne 4 Zim¬

mer,vohnnng geg . eben -
solche 3—4 Zimmerwoh -
ituttg , elektr . Licht , GaS
u . Jubehür vorhanden .
Leovoldftrabe 48, 4 . St .

fei « f. möbl . Zimmer
rtur an Hrn . sof. zu verm .
« ail - rfir . 187, S Treppen .

i ^ Sil
Cleg . möbl Zim¬

mer mit elektr . Licht
in gütem Hause von
höh . Staatsbeamten
aus / bester Familie ,
sol . ruh .Dauermieter
« es . Allgeb . it . üi 1 .7543
ins Tagblattbüro erb .

Gelder
aus H «voiheke » anszn -
leihe » und sur fta »itai »
anläge gesucht durch

August Schmitt .
Ä Bankkommissivn ,
Karlsruhe . Hirlchstr . 4? .

Telephon 2117 .

s ioooo mt
auf prima Objekt von
Selbstgeber gefnÄt . An -
geböte unter Nr . 7529 ins
Tagblattbüro erbeten .

Laden
in zentraler Lage , möglichst in der Kaikerftratze
vom Ntarkt bis Mitblburger Tor vcr sofort oder
auch später

ZU mieten gesucht . .
Angebote unt . Nr . 734» ins Tagblattbüro erb

Sauberes , ehrliches

Mädchen
findet in gutem Haufe
bei hohem Lohn ange -
nehme Stellung . Mit
guter Empfehlung vor -
zustellen

Kriegstrabe 7« , n .

Jüngeres , fleißiges
Aräulein

baS gut rechnen und
schreiben kann , sltr die
Ex -

selbst kann eine innge
Anfängerin eintreten .
Anaeb . m . Angabe bisher .
Tätigkeit und Gehalts -
ansprücheu sind unter
Nr . 7530 ins Tagblatt¬
büro zn richten .

Ertte Kiesige Elek -
trizitätsstrma sucht
per 18. Oktober , spä -
teftens 1. November
tüchtige perfekte

Stenotypistin.
Alter 18— 20 Jahre .

Angeb . u . Nr . 7S2K
ins Tagblatibüro .

Besseres zuverleiss .
Miidchen in Küche und
Haushalt , selbständig u .
tüchtig , sowie sauberes ,
fleib . Zimmermädchen
in größeren Villenhaus -
halt sofort oder 15. Ok -
tober gesucht . Persöul .
Vorstellung oder schriftl .
Angebote mit Zeugnisse
Dnrlach , Gridnerstr . 3».

Da ich nach Hause muh .
suche ich aus sofort oder
15. Oktober für meine
Herrschaft ein in allen
Arbeiten bewandertes

MeinnMAll
Hoher Lohn , gute Re -
Handlung . Vorzustellen
Ulioltkestrake 45 . 2 . St .
Kätl «. flau .

TWkiges NSdchev
welches kochen kann

auf sofort oder 15. Okt .
bei gutem Lohn gesucht .

Frau Brodführer
Saisersirahe 5, 1. Stock .

Zwei fchulentlaff . brave
Mädchen

können sofort iur utt «
entgeltlichenAusbilduug
als Kindergärtnerin ein -
treten .
Sröbelscher Kinder -

garten . Zirkel 18.
Jüngeres faub . Miid -

chen für 2 Stund , vorm .
zur Hilfe im Haushalt
gef . Zu erfr . i . Tagblattb .

AU IHM
auf sofort gesucht .

Frau M . Eisenhardk,
Damenkonfektion »

Kaiierstrafte . Ecke « dleritraiie .

ZW . mmmstkiMZMii
zum sofortige » Eintritt gesucht . Angebote mit
Zeugnisabschriften unter 75S3 ins Tagblatibüro

Kinöer -

Pflegerin
für ' Säugling bei Familienanschluß
und hohem Gehalt für fofort oder
später gesucht . Angeb . unter Nr. 7528

ins Tagblattbüro erbeten .

Jüngerer Herr
mit guier Htmdfchrift für sofort als Schreibbilse
auf ein kämm . Büro gesucht . Selbstgeschriebene
Angebote mit Referenzen und Zeugnisabschriften
unter Nr . 7520 ins Tagblattbüro erbeten .

Lehrling
aus achtbarer Familie sofort gesucht .
Rechtsanwälte Dr . L. Haas , I : Hng n.

K . Etrauft , Kaiserstraße 154.

mSk u \ • /w.v -' Vi '. -jü-p« -* <1 < vX & ,,

Zu einer im November stattfindenden

großen Kunst - und
Antiquitäten -Versteigerung

können noch Beiträge aus Privatbesitz
unter günstigen Bedingungen angenom¬
men werden : gute Stilmöbel , Miniaturen ,
Oelgemälde , Bronzen , Bücher und Stiche ,

Teppiche , Porzellane , Fayencen ,
Holzfiguren .

Annahmeschluß : IZ . Oktober

Gefl . Angebote und Anfragen unter
Nr . 7536 ins Tagblattbüro erbeten .

^ '
-r

V .
''

Feuer - , lWll - , Haftpflicht - , Avto - , Ein-
bruGiebstahl- , Glas - , WasserleituWs -
schaden- ,Ltbenß-u .TraWortiittsiilikrmlg
Wir beabsichtigen, untei Zuteilung unseres direkten
Platzgeschäfts mit großem Inkasso eine weitere

jMftaptar
M errichten und solche an einen sicherheitsfahigen
Herrn mit guten Beziehungen zu vergeben, dei Ge-
währ für angemessenen Neuzugang in allen obigen

Geschäftszweigen bietet.
Gefl. Bewerbungen zunächst schriftlich erbeten an

Zweigniederlassung Karlsruhe des
Deutschen Phönix Vers . - Akt. - Gesellschaft

.öirMiftrafte 2 .

Jüngerer

MW '

und ilittgere

MW
sür einige Abende in der
Woche ges . Angebote m .
BerglltungS - Anfpriichen
unter Nr . 1527 ins Tag¬
blattbüro erbeten .

BürogehUfe .
ein jüngerer , mit « » ter
Sanbschr »st für einige
Stunden tagsüber ge -
suilzt . Anaeb . u . Ä! r . 7S? 1
in s Tagblat tb üro erbe t.

Sofort gesucht :
1 WWW Wslem

1 MveWeim.
Winterarbeit zugesichert .
Angebote an

K . Konrad
Biil,li . TelefonM .

Fleihige Frau sucht noch
Arbeit im Waschen für
ganz : Tage . Angeb . unt .
Nr . 7540 ins Tagblatt¬
büro erbeten .

Empfehlungen
Büglerin

nimmt noch Kundenhiius .
an . >̂!u erfr . i . Tagblattb .

Alige Wo
bat noch einige Tage in
der Woche zu vergeben .Angebote unter Nr . 7S32
ins Tagblattbüro erbet .

Milse? Reisender
der

■ KoloniaSwarenbranche
^

^angenehmem Auftreten , der womöglich bei der ein -
W schlägigen Kundschaft Karlsruhes und Umgebung put einge -

H
führt ist , wird von leistungsfähiger

m dr & ßfirma
! zum sofortigen Eintritt gesucht . Angebote mit Bild , Zeugnis -

W abschritten und Gehaltsansprüchen unter K .E . 3454 an Ala -
g— Haasenstein & Vogler , Karlsruhe .

Ihr Satzbild
in wenigen Minuten
nur im Pkotoaravd .
Atelier . Herreuftr . 88.

YerlorejiuMuhflph
Ehering vemre«
gegangen . Grav . Sanne
17. 10. 15 11,8 . 16. Gegen
Aelobnuug abzugeben .

Krlegsstrabe 204 . 1 . St .
Am Samstag nachm .

blieb in einem , nach dem
Friedbos iahrend . Wagen
d . Elektrischen e .Herren -
zwicker , braunes festes
Futteral , liegen . Der
Binder wirdgebeten .den -
selben gegen «nie Be -
lohnung . Jabnstrahe !i
im 3 . Stock abzugeben .mm

Haus ,
zweist . .für landn ?.Betrieb
geeignet , fok. zu verk . u .
iosort beziebbar . An -
fragen Schulst ! . 2, neb .
der Krone , SaaSfeld .

S schöne Tectvette »
mit 4 Kiffen , nen . rot .
820 Mk . zu verkaufen :
Körnerstrafte 38. Hth . ll ,
Schölzke .

Schöne aroke Deckbet -
ten 200 .// . Kiffen SO
zu verkaufen : Rüpvur -
rerftrabe 42 . Hinterb . i>
Reue rote Deckbetten .

sSbO Mk .. Kissen » 7~>ftltf .
zuverk . : Sofic nftr . 40int .

Sit « Brautlente !
2 neue breit . Noiidaar -
nla «raften . '2Keile . l - 2m
1700 Ntk . schön .Losa neu -
bez . 850 Mk . Äettktelle .
Rost . Matrone nen auf -
gearb . aBoaauflan . 80:).# .
zu verk . Sofieiiftr . lü , Ta >
veziermerkstatt 2—B Mir .

ifiit weschiistSIiauÄ
erst! ajslßes HaujitSiich
Gesellenstück , billig »u
verkaufen : N » ! £sir . 16,
4. Stock rechts .

Kl . Taseliiaviee ist
wegen Wegzug billig zu
verkauk . : Hermannstr . il .

Svei !ezi »«tt
in eichen , sowie

SchreibZifche
bat febr preiswert

abzugeben
Vastian , Äaiferallee 101
Haltest . Mich. Wag - Sir .

einzelne , sowie
ganze
Wohnungs -

einrichtungen
in einfacher oder
hochfeiner Aus - 1
iührung kauft
man am billigst ,
bei der

Att-
möbelstelle
Gemeinnützige \
hausratsver -

werkung
EchloK viaÄ l !t \
Telephon U204 .
Ankauf asbr .

Möbel .
Angebote erb .

Schöner Cmailherd m .
Wärmeofe » , ein Gas -
Herd , emailliert . 2 Koch-
und 2 Wärmeftellen sehr
gut erhalten , z. verkaufen
Rankeftrabe g, parterre .

ViaÄbeleucbtnngs -
körper mit 5 Flammen
zu verkaufe « : Bismarck -
ftr ake 37 ». parterre .
Kin derma gen
sehr gut erhalten , preis -
wert zu verkauf . Mark -
gralenstr . 25. 1 Tr lks .

Kinderwaaen
zu verkaufen : Ludwig -
Wilhelmstrabe 2 Ii links .
Ae berzieher,

Mäntel , Anzlige , Stiefel ,
einzelne Hofen . Joppen ,

esten . getragen n . gut
erhalten , kaufen Sic btll .
bei Sridenbera

Äldlerstrahe 32.
OKfrtriP bereits neu , f.
«yCUCT Kellner pasi ..
preiswert zu verkaufen .

Glümerstrahe 10 ! .
Billig zn verk . 1 Zylind .
Kopfw 56 . Preis 30 Mk .
1 PaarTainenichnürftief .
Nr . 41 . Preis g >Mk ., 1P .
Biädchenf -bnürst . Nr . 3g
Preis 70 Mk . Zu erfrag .
Zähringerstrasie 48, ■>. St .

Packpapier ,
braun, in Rollen, 1,50 Meter breit, 180
Kilogr . , zn Mk . 9 .50 per Kilogr. gegen Kasse
abzugeben. Aniragen unter Nr. 7534 ins
Tagblattbüro erbeten.

Mittwoch von 9-6 Uhr
werden Gebisse angekauft , zahle für

den

Zahn 10 Mark
mit echtem Stift .

Karlstraße 37, pari

HAUS
in nuter Lage von Karlsruhe >iel « K« ' -, wo -
selbst eine 6—7 Zimmerwohnung frei wild , von
solventem Kiinser be » aro ^ er Bnzavluüg so -
sort zu kaufen « «sucht . Eine groSe 3 Ziminer -
«volznuna in der MeMtadt geleaeu . kann in
Tausch aegeben werde » . Angebote unter
SB . 3445 an Ala - Saasenstein & Sonics ,
flfirldrttii » t g .

Tadelloser Winter -
Überzieher rnittf . Figur ,
zu verkaufen :

Eiscnlobrstrasie 24 IV .mmsm
Badeelurichtnna zu

ranfen gesucht . Angebote
bitte Rüppurrerftratze 16
im A tolikr ^ binoebe »

Wir suchen gebrauch -
teu mittclarokcn

zu kaufen . Angebote
mit Annen - und Innen -
mähen und Preisangabe
erbeten an nabrik
St olzenb erg . O - s -Baden .

.'in lauten geiucht : l
silbernes Tablett , oval
oder viereckig , ca . 45 cm
lang . Fadenmuster be -
vor ngt Angebote unter
Nr . 7537 ins Taablaiib .

Kanße

schönes
oder M »kskk0 aus Pri -

lange Uijlleilr vaihand .
Nur schriftliche Offerten :
Btoiaert Krieastr . 230.

9m Krchelivkgell
eifern .Kinderbett .Nngeb .
it . r . 7538 InsTnnfilnttb .

Msten
mittlere und grobe , zu
kaufen gesucht . Angebote
unter Nr . 75? S ins Tag -
bl attbüro er b eten

N - V. Z?lW
von Kleidern . Schuhen .
Wäsche . Möbel u . alle
Art Gegen » , zu reellem
TaacSvrciS . Gloizer .

.".äbrinaorftraf !? 53a .
Televbon 3488 .

AusgesaUene
MMMk

werden angekauft oder
zu Zöpieu : e. verarbeitet
bei Wilh . Haaer

Frifeurgeichäft
Kaiserstrafte 53 .

Umformen
und Färben

von
Heiren - u . Daraenhüten

sowie Pelzhüte
G . Kumpf ,

DouVasstj . 8, Ecke Aka-
deniiestr . Kein Laden .

Vruchkranke
können ohne Operation
u . Beruksstöruna aebeili
werden . Soreckstundc in
Karlsruhe Hotel Tonne
am 8 . Okiober von
0 bis 1 Ubr .

Dr . med . Knovs .
Svezialarzt f. Bruchleid .

la Filder -

Sauerkraut
per Pfund Mk. 1 . 40

ist ab Dienstag , den 20. Septbr .
in unseren sämtlichen

VerKaufsstellen
erhältlich.

Gebr.Hsnsei
aiTTTyyTymyVTTVVTV ? TTT7 T -7V ? ri

Halt ! Ausschneiden ;
Die Teuerung

qreitt täq ' ich ae »volti «,« r um sich . Hauptsachlich
in « „ iercm stach . — Durch rechtzeitigen Einkauf u .
neuzeitlich eingerichteten Betrieb find wir i » i - r
Lage , ^ chuhrevaratnren noch obne PreiZauffchla î

auszuführen .

siir ^
siir

auszuführen .la Kernledersohlen
»erren
) amen -

kompl . Absätzen M 52 »- — 55 -
M 42 - — 45 -

Qu alitüks- Gummisohlen
mit Spezialmaschinen wasserdicht ausgeprebt . wo -
durch die Schuhe kolossal geschont werden und ist

ebenso baltöar wie »ternleder
iiir Zerre n , komvlett mit « d ! i»t,eu . n 25 .—
siir Damen . ■" %t. ~
Erftklafft ? c , saubere 1: gute Arbeit wird zugesichert .
Vad. Gummi- «. Leder-ZchuhdesoWnWl

mit Ago -Beiricb
I . Walter , ( bereits 3» Aabre bestehend ) .

Annalimestellen -
Reparatnrmerkstätte . Kavellenstrasie 10,
« chndftans « etsche . Uhlandktrasie 35 .
Dnrlach > Laden . Sckloszstr .. neb . Gastb . z. ^ . ranbe ,
Ettlingen - Laden . Äiarktstrosze 6.
Bruchsal - Laden . Öuttenstrave 5,
Rastatt > Loden . Po ' ist raste 0.

Trauer - liflsii
n jeder Preislage ~tet vorrätio

(Qeschw .QU|mann

Das
Deutsche

Mieder

6s

tacjcfei . ..
— obne Planchet , ohne Schnürung .
Ein Zug — geschlossen - geöffnet . —

Eine Wohltat für die Menschheit
Als Korsett - Ersatz usw . unentbehrlich :

für alle Damen . Mädchen und Kinder , ferner

Segen
viele Leiden der Unterleiböorgane , sowie

ek Krankenpflege .
Zahlreiche Anerkennungen , auch von Aerzteu .

B » " ftüe Umstandszwecke itt Tvezialsorin
daS Beste
nr Aber bitten Sie sich vor schlechtstes » d en
Rachad »»» » aen

Z5 Aendemvgen 5S
Leibchen nnd Biittenhalter in alterprobten Formen önherft preiswer :

Kaufhaus NeubsrZ . MM . 118.

Tocte3 -Anzdg ^.
Heute morgen starb unerv/artet schnell mein

lieber Mann , Vater , Bruder , Schwager und Onkel

Josef Hurst ,
Giasermeister

im Alter von 42 xk Jahren in Ueberlingen a. Bodensee .
Karlsruhe , den 3. Oktober 1921.

Die trauernden Hinterbliebenen :

Eugenie Hurst Wwe ., geb. Straub ,
und Kinder .

Die Beerdigung findet Donnerstag , den 6. Oktober , nach¬
mittags 4 Uhr von der hiesigen Friedhofkapelle ans statt .

Statt besonderer Anzeige .
Sonntag früh durfte meine liebe Schwiegermutter

Mni Adele Schills ecn Constott
geb . van der Hoeven

sanft im Herrn entschlafen .

Karlsruhe , den 2 . Oktober 1921 .

Freifrau Agnes Schilling von Canstatt
zugleich im Namen der übrigen Hinterbliebenen .

Die Einsegnung findet in kleinem Kreise im Diakonissenhaus am Mitt¬
woch , den 5 . Oktober 11 Uhr vormittags , die Beerdigung in Hohenwetters¬
bach am Mittwoch , 5. Oktober , nachmittags 1/85 Uhr , statt .
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